
Zur Geschichte der Auflösung des
Sendomirer Vergleichs

Von Bıckerich, Lıssa (Leszno, Polen)
ber die Geschichte der allmählichen Lockerung un Auflösung

der Sendomirer Vereinigung sind WIr bisher NUur unvollkommen
unterrichtet. Wiıe möglich, daß der zuletzt noch im Jahre
1595 auf der TIThorner Generalsynode teierlich erneuerte Ver-
gleich Isbald nach des Superintendenten Erasmus Gliczner ode
(26 1003 dahinfiel > Der einstige Iylauer Pfarrer Heidenreich,
ehedem in Jungen Jahren selbst der kKetzerei verdächtig hat dem
Consensus mıit seinem literarischen Angriff auf die Böhmischen
Brüder den Todesstoß versetzt, aber diese Wirkung konnte seine
Schmähschrift doch 1Ur darum ausüben, eil 1in olen selbst auch
ach Gerickes Entfernung eine bewußte und entschiedene Gegner-
schaft die Vereinigung bestand. Wie Wotschke2 gezeigt
hat, War Pleschen untier Jan Zborowski der eigentliche Sitz dieser
strenglutherischen Opposition. ber schon Gliczner selbst hat
durch seine schwankende Haltung, seine persönliche NZUVer-
lässigkeit 1e] azu beigetragen, das die evangelischen
rchen Polens geschlungene Band lockern, den VO  5 ihm
selbst mitgeschaffenen Bau erschüttern. So Wertivo das Lebens-

dt Presbyterologie des CVE, Schlesien, Fürstentum Brieg, 14— 18In seinen en agen cheınt dıe Abneigung dıe Lehre Vo. der UÜbigquitätwıeder ın ıhm rwacht se1in ; jedenfalls leistete die Unterschrift dem Revers,den der Kurfürst Johann Sigismund VO  j der Frankfurter theologischen Fakultätforderte, ebenso se1n Neffe , der Generalsuperintendent Pelargus , der vordem NUur
aus Furcht mıt selner phılıppıistischen Überzeugung zurückgehalten hatte, das Hauptder Fakultät , dıe der Streitschrift Heıdenreichs eiInNn die Brüderkirche scharf be-
kämpfendes Vorwort beigegeben hatte (vgl Herıng, Hıstorische Nachricht Vo
ersten Anfang der Kvg,- ref. Kıirche 1n Brandenburg-Preußen, 205 328 und An-
hang 70) Die erstie theolog. Doktorpromotion eines Reformierten hat der C EE März1617 verstorbene Heıdenreich, Nn Herings Annahme, nıcht mehr erlebt.

‚„ Johann Zborowski‘“, In ‚„ Aus Posens kırchlicher Vergangenheit ““ 1V, 1014,1——22,

03 *
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bild dieses gyroßpolnischen Superintendenten ist, das uXNSs Wotschke1
Aaus seiner reichen Kenntnis heraus entworten hat, scheint mMIr
das ort gezeichnete Charakterbild doch günstig se1in und
besonders hinsichtlich der tellung (Gliczners DA Sendomirer
Vergleich einer Krgänzung edurien Kennzeichnend für diese
ellung und für die Sanzch Zustände der damaligen lutherischen
Kirche Großpolens sıind neben den Akten der brüderisch-Iluthe-
rischen Synode VO  - Posen 552 » besonders die der Konvokation
der Superintendenten im pommerellischen Strasburg, die Wotschke
wohl N1C gekannt hat, un die 16 im Anhang veröffentliche.
uch die wertvollen Schriftstücke, die sich 1n den Anmerkungen

Yıukaszew1cz’ ‚„ Wiadomos€e historyczna oDyssydentach miescie
Poznaniu N: wieku“‘ (Poznan 1832 abgedruckt finden,
sind, eil 1n der auch SONs recht mangelhaften eutschen Über-
SEIZUNG VO Balitzkı (Darmstadt 1834 ausgelassen, VO der deut-
schen Forschung bisher, soweıt ich sehen kann, nicht voll ausS-

genutzt worden. Kür die Zeıt bis 15806 habe ich außerdem die
gründliche arstellung Bidlos in seinem großangelegten , leider
och nicht vollendetien und noch immer nicht 1ins euische über-
setzten Werk „Die Brüderkirche 1in ihrem ersten Haz1] 6S VCI-

werten gesucht. Ihm alle in Warschau, Krakau, ilna,
Posen, Lissa, Herrnhut und Prag verwahrten Synodal-Protokolle
un Aufzeichnungen zugänglich , daneben auch die mit der
Schweiz gyeführten Korrespondenzen.

In dem ersten Jahrzehnt ach dem Zustandekommen des
Sendomirer Vergleichs W ar das Verhältnis der ın ihm

„ Krasmus Glıtzner “, In „Aus Posens kırchlicher Vergangenheıt ““ VI,; 1917/18,
E E

Der .üte des Herrn Superintendenten Semadenı ın Warschau verdanke
ich ıne vollständıge Abschrift der Aufzeichnungen des Turnovius ber diese
Synode und amı eine erwünschte Ergänzung der VO m1r VOT Jahren gefertigten
Auszüge. Eıne vollständige Ausgabe des anzCDH, für dıe Kırchengeschichte Polens
1m 16 Jahrhundert höchst wertvollen Bandes, dem s1e entstammen (Nr 107 1m
Archiıv der reformierten Synode Warschau , SInodı Fr Bohem aD 1569 ad
1588“°), ware riıngen geboten,

$) ‚„Jednota Bratrska prvnim vyhnanstvi “*, eule; Praha 1900 1903, 1909,
ın etwas für die Zeıt VO'  f 557— 1009 ergänzt Urc. eıinen Aufsatz desselben Ver-
fassers ber ‚ Das gegenseıtige Verhältnis des tschechischen und polnıschen Zweıges
der Brüderkirche ‘® ın ‚„ CasopI1s Matıce oravske *® 4.1, 1917, 10858 —1588 Kür
obıge Darstellung oOMM! 1mM wesentlichen 190088 der Teıl des Hauptwerkes In Be-
tracht ; hne nähere Bezeichnung ist dieser gemeıint, wenn Bıdlo ıtıert wird,
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geschlossenen evangelischen Kirchen Polens gyroßen und SJaNzeCN
e1in gunsiges Die age die Gliczner bereits Herbst 1570

die Kleinpolen ihrer polnischen Ausgabe der Züricher
Konfession erhob War WIC auch Wotschke anerkennt CN-
standslos da Ja die Geltung der bisherigen Bekenntnisschriften
uUrc. den (Consensus nicht aufgehoben W al EKine wirkliıche Vers
etzung des Vergleichs aber ließen gerade un Kirche
sich zuschulden kommen als S1IC re 573 ZW E1 brüderische
Prediger bei sich aufnahmen Zacharılas un Enoch ber den
ersteren die Ursachen SC1NeES Übertritts und SEeINEN spateren Lebens-

W1iSSCNH WIr nichts NOC aber War VO der UnitätTJanQ,
Kirchenzucht NOMMCN Den Nıg azu ertahren WIr nicht Da
GT sich jedoch spater als C1nNn nicht einwandtreier Charakter gyezeigt
Hat., 1ST anzunehmen , daß die beabsichtigte Zuchtübung N1IC.
grundlos Wäar,. ntgegen den Posener Ausführungsbestimmungen
des Consensus den Ssogenannten Consignationes ? wurden el
VO  n den Lutheranern aufgenommen un NOC SCIBET

bisherigen Wirkungsstätte, nämlich der Posen Predigt-
amt beschäftigt WIiC scheint als Gehilfe VO Gliczners damals
vielleicht schon erkranktem Bruder Nikolaus (T 1578 Y

daß der ortigen rüdergemeinde das Argernis ständig VOT Augen
stand Auf der Unitätssynode VOM Juni 573 kam die1 ZUE

Verhandlung elÜberläufer wurden ormell AaUus der Brüderkirche
ausgeschlossen aber VO  ® einer weiteren Verfolgung der ngelegen-
eit sah INa ab Ja die Senioren ermahnten bei diesem Anlaß
ihre (zeistlichen ZUr Verträglichkeit uch ennn ihnen NnrecnhKhı
geschähe un die Ausführungsbestimmungen des Consensus VOCOI-
letzt würden, ollten S16 ihrerseits keinen Streit mi1t den „uthe-
Tanern anfangen, sondern derartige den Senioren melden
Vermutlich War der Unität den beiden Abtrünnigen
gelegen; sicherlich WAar ihr die Aufrechterhaltung der Kinigkeit

Er Glitzner, 32
NT Ministros ı un COein Offic1ı0 depositos vel excommuniıcatos Ministri

COetus alterius N:' reciplant NeC absolvant NeC iıllıs mıniısteriıum restituant , se:
jJudic10 COEeLUS Su1 recıplendos et absolvendos relinquant, Jablons kı  9 Hıstoria
ONSECNSUS Sendomir, 26

Wotschke 33 och vgl 1ler 376 Anm
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mi1t der Schwesterkirche wichtiger als die Wahrnehmung ihrer
Kechte, un: doch ware CS der Konsequenzen willen wohl
richtiger SCWESCH, die Sache durchzufechten. Jedenfalls scheute
INa  o sich auf der Gegenseite nicht, NOC noch 1m gyleichen
Jahre 1573 neben Erasmus (Grliczner als lutherischen Vertreter
auf die Krakauer Generalsynode abzuordnen, Ww1ie als olcher
auch späater unı 157 in eirikau erschien. Kıinige a  re danach
in der eit des Interregnums nach dem Abgang Heinrichs VO

Valois mulßten sich die Brüder Verleumdungen ihres els
wehren, die auf Enoch zurückgingen Auf einer Synode Krakau
VO Mai1i 15706; die 1Ur Fernbleibens der LAitauer sich
nNn1ic als (reneralsynode bezeichnete, wurde unfier (:liczners Be-
teiligung der Consensus feierlich bestätigt un beschlossen, ihn

mit den Akten dieser Synode dem Öönig über-
reichen Im Jahre 1577 brachten die rediger der Brüder
unter den dem Seniorenkollegium überreichten Propositionen
auch Beschwerden VOT über Verletzung einer Ausführungsbestim-
mung ® des „ONSeEeNSUS durch „Jutherische Brüuder., die ihnen
‚, Schäflein abtrieben un (aus der Unität) ausgeschlossene
(seelsorgerlich) bedienten‘‘ 4. ber auch darüber kam CS, jeden-

URC die Zurückhaltung der Senioren, nicht einer Trübung
des gyünstigen Verhältnisses beider Kirchen In (1me1in-
samkeiıit mühten sich damals, freilich erfolglos, die Führer der
evangelischen Kirchen 1in olen, die laubensgenossen 1n Deutsch-
and einem der Sendomirer Union äahnlichen Zusammenschluß

bewegen, W1e die VO dem Warschauer Reichstag (Februar
157 geschriebenen Briefe deutsche Fürsten zeigen, die die
beiden lutherischen Superintendenten Großpolens, Gliczner und
Crossius, mitunterzeichnet haben Ayuıf der Generalsynode eirikau
unı wurde der Consensus in er Form bestätigt und
amı gerade angesichts der verschiedenartigen, damals 1n Deutsch-
and 1m ange befindlichen Kinigungs- oder, richtiger gesagt,
TIrennungsbestrebungen die Unabhängigkeit des polnischen rote-

B1di©o;, 35 ablonskı, 75— 176
Fxcommunicati authorıtate clavıum Christı ab unNO CoeLu, O admıiıttentur

ad Sacram Coenam 1n altero coetu, 151 prius CU! Ecclesia , quam offenderunt,
reconciliıentur., ablons  T  a

4) Archiv der Lissaer Johanniskirche L  9 vgl 1  °  9 154
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stantismus mit Nachdruck hervorgehoben. Durch die Zurück-
haltungz‘, die dort die brüderisch - calvinische Mehrheit be1 en
Sympathien für die deutschen Glaubensgenossen gegenüber den
emühungen des Pfalzgrafen Johann Kas1ımir übte, gelang es

ihr, die Vertreter der lutherischen Kirche TOLZ der Konkordien-
tormel bei der Stange halten Giliczner erklarie sich für Aut-
rechterhaltung der Union un gelobte , sich ireu ach ihr
richten. Mit seiner und Enochs Zustimmung wurden die schweize-
tischen Bestrebungen auf erstelluug einer ‚, Harmonia conftess10-
um freilich untier Vorbehalt SCHAUCIT Prüfung ihres Ergebnisses,
freundlich begrüßt un ein auf Entfernung des deutschen
Predigers der Posener lutherischen Gemeinde, VO dem bald
näher die ede sSe1in wird, hinzielender Beschluß gyefaßt. uch die
eschwerden der brüderischen Geistlichkeit über ingriffe lutheri-
scher Amtsgenossen 1n die Kirchenzucht der Unität kamen ZUr Ver-
handlung. Der hierüber gyefaßte Beschluß wahrte ZW ar in der LTheorie
die kirchliche UOrdnung, denn die Patrone ollten einen rediger
anderen Bekenntnisses NUr AaUus gerechten (1ründen berufen und
iıhn sich VO seinem zuständigen Superintendenten erbitten, mit
dessen Ordination und Zeugn1s versehen se1in musse. ber
da 6S 1ın der Praxis sehr schwierig Wal, diese Einschränkungen urch-
zuseizen, ief die ausdrückliche Anerkennung der Freiheit der
Patrone, bei der Wahl ihrer Pfarrer ber die eigene Kirche hinaus-
zugehen, tatsächlich doch auf Schwächung der brüderischen
Kirchenzucht hinaus

war wandten sich gleichzeitig unı 157 auf der Wilnaer
Synode die deutschen lutherischen (emeinden Litauens VO der
Union ab, doch diese wenigen (im wesentlichen Wilna
un Kauen oder Kowno) und auch Zahl ihrer G‘lieder d
ringen (emeinden für die (Gesamtheit des Protestantismus
Polen VO keiner erheblichen Bedeutung. Des kleinpolnischen
Superintendenten Paul (Gilowski Katechismus und Ostiille 9);
VO denen die letztere neben anderen auch dem lutherischen
Wojewoden Stanislaus Goörka gewidme WarL, erregten mıit ihren
calvinischen Anschauungen in ezug auf das heilige Abendmahl
einige lutherische Geistliche, VOL em Enoch, daß sich die

E  O; 166—167.
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den Calvinisten SONS geneigten brüderischen (eistlichen auf ihrer
Synode 1m Jahre 1560 veranlaßt sahen, den 112 einer Warnung
ach Kleinpolen beantragen Eirnstliche Erschütterung aber
für die evangelische Union in Polen brachte die inzwischen erfolgte
Durchsetzung der Konkordienformel in Deutschland, das elingen
eines Zusammenschlusses des entschiedenen Luthertums, seine Ab>»

Von dem Philippismus, die Zerschlagung des ortigen
Protestantismus 1n Z7We1 völlig geirennte, einander heitig befehdende
ager Nachrichten hiervon beunruhigten die lutherischen (zeist-
lichen 1in Großpolen. An ihre 5Superintendenten kamen wohl
auch direkte Aufforderungen AUSs Deutschland ZUr Annahme der
Konkordienforme un Unterzeichnung des Konkordienbuchs un
mußten mehr 1iNUaruc machen, als 10082001 schwerlich
überschauen konnte, daß immerhin ansehnliche lutherische (7E“
biete hre Zustimmung ablehnten Bis 1n hatte Giliczner 1n
einzelnen praktischen Fällen z 1in der Aufnahme Enochs)
Übergriffe die eine oder andere Ausführungsbestimmung
des Consensus be1 seinen Geistlichen gedulde oder auch sich
selbst gestattet. Jetzt wurde 1n seiner gyrundsätzlichen Stellung
AAA Union wankend Ein Festhalten ihr schien angesichts der
1n Deu  schland vollzogenen Scheidung einer Preisgabe des echten
Luthertums yleichzukommen. em erhob sich die Öpposition

den Consensus, die schon UVOoO 1n der eigenen Kirche auf-
getreien WAäafrl, JeLZt, Urc. die orgänge n Deutschland ermutigt, mit

d Diese SIN zunächst aus VO  g dem eutschen rediger der
lutherischen (gmeinde 1n der Stadt Posen, sicherlich ein TC-
Wwisser W eettbewerb zwischen den beiden dort gleichen (Irt
bestehenden (1emeinden oder auch ihren (zeistlichen ein ein-
trächtiges Zusammenleben erschwerte. Auf einer Posener Synode

WAar 1es vermutlich NUur eine Zusammenkunft der tühren-
den Geistlichen beider Kirchenverbände VO z  re
wurde die ersie Klage über ‚„ einen gewissen eutschen rediger
1in Posen bei den Lutheranern ‘‘ als Störer der Kinigkeit aut

1  o° 172
B1d1o; 161 Im Register des Bıdloschen Werkes, 198, ist dıeseStelle unter „Gericke“ vermerkt ; doch ann diıeser damals 1ın Posen och nicht 1M

Amt se1n,
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ach einem Bericht, den Jan Laurentius den damals 1n Böhmen
oder Mähren weiılenden Georgy Israel über diese Versammlung
erstiattet hat, wurde dort beschlossen, die Beschwerde der küniftigen
Generalsynode ZUE Abhilfe oder ZUr Aburteilung des Angeschul-
digten vorzulegen. Auf einer Unitätssynode VO pIL 1575
die SONS untier dem Zeichen tarken Annäherungsstrebens,
hinsichtlich der KRıten, stand, wurde die gleiche age se1itens der
brüderischen rediger wiederholt mit gleichem escnel1: seitens
der Senioren. [Die Generalsynode Petrikau un 1578) richtete
dann, W1Ee bereits erwähnt, den (Gırafen Stanislaus GOörka als
Patron der (:;gmeinde die Bıtte, Stelle des Friedensstörers einen
iriedlicheren Geistlichen anzustellen dieser Beschluß die Ent-
assung des Predigers a Beinhard veranlaßt hat? Im Sommer
oder Herbst 1576 scheint S1e erfolgt SEeIN ein Nachfolger
wurde 23 November jenes Jahres (26 Trinit.) Paul Gericke
1)amit verstummten zunächst die Klagen.

Als die Brüderprediger auf ihrer Synode VO a.  re 1579 eine
Kinwirkung auf die S5uperintendenten des Augsburger Bekennt-
n1isses beantragten, daß diese „ gehörige ucC. halten un Ärger-
nisse unterdrücken sollten *; SONS könnten S1e S1e nicht für ihre
Brüder halten, sprachen die Senioren 1n ihrer Antwort ihre Be-
friedigung darüber auUS, daß wenigstens ; dıe öffentlichen äanke-
reien, Scheltreden un Verunglimpfungen ‘“ aufgehört hätten. Es
sSe1 besser, die Lutheraner in Frieden lassen und für
Zucht 1in der Unität selbst SOISeCN Der Consensus ist Gericke
bei seiner Berufung vorgelesen un vVvon ihm ANSCNOMMCN, Cnnn
auch vielleicht nicht ormell unterschrieben worden och scheint
CI schon bald danach die Union aufgetreten SeiIn. ach
seinem SaNZECN späateren Verhalten ist anzunehmen, daß ih e1
autere Überzeugung VOIL der alleinigen Wahrheit des lutherischen
ekenntnisses un der (;efahr seiner Abschwächung uUrc. das
Zusammengehen mit Andersgesinnten geleite hat, wenngleich die

Bıdlo, 164—105.
1  o  9 16 Wotschke, Glitzner,
Kleinwächter, Paulus (Grer1iCc1us, deutscher Prediger Augsburgıischer Kon-

S. 21 }
ftessıion iın Posen (Zeıtschr, der histor, Gesellschaft für dıe Prov. Posen v’ 1910

1  0 169 6) Wotschke, Glıtzner,
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tatsächlichen Verhältnisse 1in Posen, das Bemühen, den EinfÄiuß
der Brüder aselDs zurückzudrängen, für seine Haltung mitbestim-
mend TEWECSCH Se1IN Mag Sicherlich hat iıhn ann die un VOL

der 1n Deutschland eingetretenen Entwicklung vollends angesporn(t,
und jetz fand in Enoch einen Bundesgenossen, daß S1e
e1 öffentlich VO der Kanzel era den Consensus angriffen,
uch auf Gliczner G1E Einfluß Dieser jetzt den
Anschluß das die Konkordienformel gesammelte ent-
schiedene Luthertum ernstlich 1ns Auge W ıe die Brüder die dieser-
halb 1m Kreise der Geistlichen geführten heimlichen Verhand-
lungen vereiteln wußten, das haben un Wotschke auf
TUn des Tarnowskischen Briefes nach Zürich übereinstimmend
dargestellt Stanislaus Orka, den S1Ee sich wandten, nötigte
den Konvent der lutherischen Geistlichen, VO voreiligen Be-
schlüssen abzusehen und der erufung einer gemeinsamen groß-
polnischen Synode zuzustimmen. (‚erade 1in der amalıgen poli-
tischen Lage, angesichts der orgänge in Warschau I),
den Evangelischen die fernere Abhaltung ihrer se1t einigen Jahren
begonnenen (Gsottesdienste bei Strafe der Verbannung verboten
worden War, erschien dem weitblickenden weltlichen Führer der
lutherischen Kirche ein fester Zusammenhalt der Protestanten in
olen notwendiger enn je I)ie geplante Synode, die VO I
bis 16 Februar 1582 1n Posen? stattfand, sollte nach seiner AbB-
sicht AT Kinleitung gemeinsamer Schritte des evangelischen
els e1m önig zwecks Wahrung der Religionsfreiheit dienen.
Auf dieser Versammlung nun spielte Gliczner eine wenig glück-
liche In der ersten Sitzung gyelobte noch, den Vergleich,
den einen ‚; heilisen “ nannfte, lebenslang mit Wort und Schrift

verteidigen. In der zweıten aber oriffen Gericke un Enoch
den Consensus seiner Abendmahlslehre d indem S1e sich
VON iıhm hinweg auf die Heıilige Schrift beriefen un anscheinend

Bıdlo, IZ- Wotsc  €; Glitzner, 38— 39 Der T1e ist VO
Wotschke veröffentlicht 1mM ahrbuc ‚„ Aus Posens kirchl. Vergangenheıit ““,
1915/16, A ET

2) kas ZEeEWI1 C Wiıadomos6@, 103, fälschlich (wohl Druckfehler) 1580, die
T1C  ge Jahreszahl findet sıch ber un 170

Der Wortlaut des VO SC abgedruckten Briefes des calvınıschen
Predigers Tarnovius ist diıeser Stelle unklar und unsıcher. In den Auf-
eichnungen des brüderischen Geistlichen Turnovıus heißt „Enoch ent-
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eine Erlä_utérung desselben durch Kinfügung des entsprechenden
Artikels der Confessio Augustana verlangten. Als 1n der Erörte-
IUNS hierüber ihrem Superintendenten vorgehalten wurde,
habe 1in seiner polnischen Übersetzung des ONSENSUS AUS-

gelassen, daß die Augsburger das Bekenntnis der Brüder und
das der Helvetier gebilligt un für ahr ANSCNOMMEN hätten,
entschlüpfte ihm das Wort, habe eın Bekenntnis gebilligt
außer dem Augsburger. Da beobachteten Wwir“‘, schreibt Sim

Turnovius, der patere Senior, ‚„ daß Erasmus heute un
künitig anders: redet als gestern, un daß ihm der „ONSEeNSUS
angenehm ist Ww1e ein Strick den Hals, den ST sich selbst

gebunden Hat, daß ih nıcht los werden kann.‘‘ Das aup
der calvinischen Geistlichen 1n Kujawien , VO denen re1i auch

der Synode teilnahmen, Peter Sebastian Larnovius AUS emb-
n1Ca, las Enoch den ext esonders darüber, daß sich der
uCcC der Brüder entzogen. Anscheinend 1e die Sache diesem
Abend noch in der Schwebe Am iolgenden JTage beschlossen
die Brüder in einer be1 dem kranken Senior Laurentius gehaltenen
Vorbesprechung , die offensichtliche Nichtbeachtung des
Vergleichs Kinspruch rheben un die Durchführung des Be-
schlusses der Krakauer (reneralsynode VO  a} fordern,
wonach Auflehnung die Synodalbeschlüsse be1i den eist-
lichen mi1t Amtsentsetzung geahnde werden sollte

In der gemeinsamen Sitzung wurde diese Erklärung VO der egen-
seite mit der orößten Kaltherzigkeit angehört. Als dann 3 Gliczner
einen kntwurf für die fassenden Beschlüsse vorlegte, worlin

die Reinheit der Tre das Augsburger Bekenntnis band,
ohne die anderen Bekenntnisse erwähnen, gab c5 einen eitigen
schuldigte sıich “* (‚ SIE eXcusowal “*, doch ist die Stelle sehr undeutlich geschrieben)
, DaAMeENS ein1ger seliner Anhänger, wolle den Consensus hinsıchtlich des Abend-
ma erklären. Wır einıgten unNns, daß diıeser Erklärung N1ıcC bedürfe, und dabeı
blıeb es,‘“ Glıczner mMa vorgehabt haben, dıe Konkordienformel der das KOn-
kordienbuch Iın ırgendeiner Form, etiwa als Nachtrag ZuU Consensus, ZUTr Annahme

bringen, WwW1ie L1arnowskı annımmtt. Daß ber tatsächlich einen dahingehendenAntrag geste. habe (Wotschke, 39);, ist nıcht nachzuweilsen,
Eigentlich „ gerbte iıhn aus *® („wygarbowal*“‘),Ja S kı  9 Hıstor1ia Consensus dendomiriensis, 20.
Diıies geschah VO dem Fıngreifen Görkas, wıe der Wortlaut des Berichtesdes JIurnovius zeigt, Hiıer ist Bıdlos Darstellung (S 175) N1IC. Sallz 1n

der Reihenfolge,
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Streit. Da endlich oriff wieder Stanislaus GoOrka, der den Vorsitz
1n der Versammlung führte , e1in und schalt die Friedensstörer,

me1isten Gericke und Enoch, doch muüßte auch Gliczner sich
getroffen fühlen Jetzt erreichten die Brüder, daß das Augsburger
Bekenntnis Aaus dem Entwurf fortblieb un seine Stelle das
Wort (sottes gyesetzt wurde, azu der Sendomirer Consensus, der
alle Te1 ekenntnisse zusammenschloß un anerkannte. So wurde
die Euinheit notdürftig hergestellt , daß die Synode ein „frohes
Ende *‘‘ finden konnte. In den SONS ach Gliczners Entwurf
SENOMMENEN Beschlüssen stand ersier Stelle das, worauf CS
G  Orka VOLr em ankam, ein gemeinsames Vorgehen ZULr Sicherung
der Glaubensfreiheit un der Warschauer Konföderation durch
Sammlung VO Unterschriften einer Kingabe, die durch die
Senatoren den König gelangen sollte, zweiter der Schutz
der (Greistlichkeit Verkürzung ihrer Einkünifte und Pfarr-
güter, dritter aber eine nachdrückliche Bestätigung des Sen-
domirer Consensus: ‚„ Inbetre des Aufbaus der Kirche (zottes
wurde zunächst Folgendes beschlossen und testgesetzt. He
Eintracht des Glaubens WIrd das Wort (Jottes gebaut un die
Kirche (sottes vermehrt. Wie eine inigung dieses Glaubens in
Sendomir erfolgt und deren Bündnis in der Jetzigen Versammlung
öffentlich vorgelesen worden ist. wurde dieser Consensus dieser
Übereinkunft un der einen Te würdig un ANSYTICMESSCH be-
f{unden. Deshalb beschließt diese Versammlung‘, ih einträchtig

bewahren und auszuführen und ih in nichts brechen, bei
schwerer Kirchenstrafe.‘‘ Dennoch SINg das Feuer der Zwietracht
weıter, un ZW arl diente jetzt die Tre VO der UÜbiquität auch
in olen als Schibbolet un Kampfruf denen, die sich als echte
Lutheraner ühlten emgegenüber stellten die Brüderprediger
auf ihrer Posener Synode VO Juni ihre Senioren
die Anfrage , ob sich nicht ZUr Löschung des Feuers die Be-
rufung einer Generalsynode empfehle, der ach Möglichkeit
auch Abgeordnete der böhmisch - mährischen Mutterkirche teil-

‚; 16CZ plaga Erasma s1ega]aC *®
„ tak ten COUNSCHNS godny sluszny te) zgody z jedne) naukı Jest znalezion “°,

Der polnische Wortlaut dieses Beschlusses ist be1 1  °  9 175, abgedruckt,
Bıdlo, 154
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nehmen ollten Die Senioren konnten sich VON solcher Maß-
nahme keine Beruhigung versprechen, fürchteten vielmehr davon
eine Erweiterung der Zerwürfnisse un ermahnten deshalb ihre
(zeistlichen ZUr Geduld un nterlassung jeden Ausfalls
die Lutheraner. Indessen kam Aaus politischen KRücksichten
doch bald einer Generalsynode. ollte der protestan-
tische del Polens die auf dem Keichstag jenes Jahres (1582)
nicht ohne Eirfolg seine ÖOpposition hatte dem König Stephan
Bathory erheblichen kKespekt eingeflößt * begonnene Aktion
fortsetzen, galt jeden Preis die Ainmütigkeit aufirecht-
zuerhalten. Diese Überzeugung War bestimmend für die Beratungen
der Generalsynode Wlodzislaw L Juni 1583, die sich in
erster L.Ainie mi1t den eiım Öön1ig und seinem Kanzler ZUr Siche-
Iung des Keligionsiriedens unternehmenden Schritten beschäftigte.
Die für die Offentlichkeit redigierten Beschlüsse reden VO Satans-
künsten, die die Union und den Frieden StoOren suchten. In
vertraulichen Aufzeichnungen wird eine esondere Versammlung
der Senioren erwähnt, in der „ S1e sich 1n Ernst und 1e die
eschehenen Beleidigungen und Verletzungen aufzeigten, sich
gemeinsam einer VOT dem andern verantworteten un sich das
ZUr inigung Notwendige zugestanden ‘‘ Zunächst setzten sich
Lutheraner un Calvinisten auseinander des Gilowskischen
Katechismus. Der kleinpolnische Superintendent sah sich genötigt,
einige Stellen aufzuklären, VO denen siıch die Gegner verletzt
ühlten Besonders unzufrieden diese mit der im 1te g_
wählten Bezeichnung des Katechismus als des „ christlichen‘“‘.
Diese Ausstellung War durchaus berechtigt, weıl das tadıka
„ christlich “ be1 den Evangelischen 1n olen für gemeinsame
Kundgebungen üblich W dI un durch seinen Gebrauch der An-
schein erweckt werden konnte, als ob der Katechismus ihnen
gehöre, während ST in Wirklichkei die calvinische onderüber-
ZEUSUNS seines Verfassers durchaus nicht verleugnete. Mit seinen
früheren Absichten einer Empfehlung der Konkordienformel hat
sich Gliczner 1er wohl noch weniger als im Jahr in Posen
hervorgetraut. Dafür sprach INnan sich AUSs ber das richtige Ver-
ständnis der Te VOI der Höllenfahrt Christi, die damals 1im

X  [ 0 1853 Ebenda 185



362 ntersuchungen

Zusammenhang mıit dem Ubiquitätsdogma auch 1n Kreisen der
polnischen Brüderkirche viel erorter wurde, daß eine
Änderung einschlägiger Lieder ihres Gesangbuchs in rage kam
un über Sticheleien der kleinpolnischen Calvinisten die
Brüder 1n der Beichtfrage. och W ar auf en Seiten der
ZUr Verständigung vorherrschend. Demgemäß wurde VO der
Synode die Kinigung VO  S Sendomir teierlich bestätigt und eine
erneutfe Ausgabe des Consensus mit den Consignationes
als seiner notwendigen Krgänzung 1n einer wörtlichen polnischen
Übersetzung beschlossen, zugleich auch jedem Geistlichen der
zusammengeschlossenen Kirchen die Pflicht auferlegt, ein xemplar
dieser Ausgabe besitzen und sıch danach richten Den
Lutheranern erleichterten beträchtliche Zugeständnisse der egen-
seite ihre Zustimmung. Nicht bloß wurde die Neuausgabe VO

Schriften ber die allyzemeine kirchliche Lehre nach Art des
Gilowskischen Katechismus) künitig die Genehmigung der
Senioren er Tel Bekenntnisse geknüpit, sondern die Calvinisten
entsagten endgültig der schweizerischen ‚„ mHarmonia confessionum «

als für die Protestanten Polens überflüssig. D)Das WAar Sanz 1mM Sinne
der Brüderkirche, die auf are Herausarbeitung der Te keinen
Wert eESTE: sondern vielmehr STEIS darauf ausging, die en
un Kanten in den Lehrunterschieden der Parteien abzustumpfen.
S0 wurde auf dieser Generalsynode unier dem wang politischer
Notwendigkeiten die Kinigkeit der Kvangelischen Polens vertieft
und befestigt. Als eine „ Niederlage ‘‘ Gliczners } sind ihre Be-
schlüsse wohl aum werten, nachdem eine olche freilich auf
der VOTauSSECYANYCNEN Posener Provinzialsynode (1 582) unverkenn-
bar erfolgt  x W ar.

Enoch hatte dieser Generalsynode nicht mehr teilgenommen.
1) Bıdlo, Vzajemny (Casopis atıce Moravske 41), I5I

och auf der Unitätssynode Vo 15 Oktober 1638 Lıssa wurde 1eselbe
Pflicht jeder einzelnen Kırchengemeinde auferlegt un auch den Patronen die
Anschaffung des Consensus ZUr Förderung der Eıntracht mıiıt den Augsburgern
empfohlen, ‚„ Consensus 1Dellos Patronı s1ıbı OMParal' constituerent, ut Augustaniıs
hominıbus facılıus Oncordıa persuaderı possıt. Etiam singulae ecclesiae alem
ıDellum ONSCUSUS publicum habere debent‘‘, heißt 1n den Aufzeichnungen des
Consenilors Darvıd TISINUS 1ssaer Archiv). Vgl. Nr. V1 des amtliıchen Protokolls
der Sıtzung mıiıt den Patronen (Raczynskische Bibliothek 1n Posen, 4.9).

Wotsc  ®;
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Gericke un mogen sich unier dem 1INUaruc der Posener un
Wlodzislawer Beschlüsse eine eıile Si1L verhalten haben ber
ihre Anschauungen blieben unverändert, un besonders (Gericke
scheint seine Angriffe den Consensus bald erneuer
en Die Kinigkeit der beiden Kirchenverbände 1n Großpolen
wurde freilich adurch wohl kaum ernstlich bedroht ATr spricht,
daß WIr AUS den achtziger Jahren VO weiteren Verhandlungen
hierüber nichts hören, ferner , W1e Bidlo* hervorhebt, die AKafı
sache der Herausgabe eines Konkordienbuches der vereinigten
evangelischen Kirchen Polens, das mit einer VO den drei Super-
intendenten (Gliczner erster Stelle unterzeichneten Vor-
rede untier der Jahreszahl 1580 (anscheinend freilich in 1n  ich-
keit frühestens im a  re 1567 un iW3.I' 1in Heidelberg‘) 2 erschien
und außer dem Consensus un den Consignationes auch och
die Beschlüsse der dre1 ihn bestätigenden Generalsynoden Krakau
1573, eiriıkau 1576 un Wlodzislaw 583) en  1e Gericke hatte
also in diesen Jahren wohl keinen erne  i1chen Einduß auf weitere
Kreise in der lutherischen Kirche Großpolens. ber in der Stadt
Posen mMa seine un Enochs Haltung störender empifunden
worden se1n. ach der spateren Schilderung des JI urnovius dıie
wohl aum bloß auf die neunziıger Jahre beziehen ist, scheute
sich (ericke nicht, VO der Kanzel verkündigen, CS Se1 besser,
sich den Jesuiten anzuschließen, als sich niit den hmischen
Brüdern verbinden, verbot seinen Hörern bei Verlust der Selig-
keıt, den (GJottesdienst der Brüder besuchen, und Jehnte, WENN

deren Begräbnissen eingeladen wurde, die Beteiligung ab
In den sechs gedruckten Predigten, die bei seinem spateren
scnhn1e VON Posen seiner (18meinde hinterlassen mat, finden sich
derartige Äußerungen freilich nicht, wohl aber deutliche Anspie-
lungen auf die Brüder als ‚, Menschen, die durch ihre Disciplin
andere berücken un VOoO der Augsburgischen Confession auft Da
kraut abführen wollen ‘‘ und als ‚„phantastische Geister, welche
rechtgläubige heilige Leute darum, ass S1e nicht Sal ngelein

- . TO02
ach dem Brief des Turnovius rynaeus, abgedruckt VO:  - ts ch

Glıtzner, 7 Vgl (}  9 19
In seiner ‚, Obrona Consensu Sedomirskıego “* (1594) Auszüge daraus bringt

h_ukaszewi1cz, Wiadomo$sCe, 104 und 114



364 ntersuchungen

se1in, sondern och Schwachheit {ühlen, und ihre Gebrechen
aben, verdammen und eine Kıirche ohne alle Sünde suchen ‘‘ 1.
uch den Katholiken S diese sSEeiNe Haltung nicht verborgen.
Iriumphierend verbreiteten die Gegner der Kvangelischen seine
Äußerungen im an und schmeichelten Gericke, allein 1n
Y’anz Polen SC1 ein stan  er Lutheraner. Vor em schürten
die Jesuiten das Feuer und wußten den entstandenen Unfrieden
wel  HC auszunutzen. Schon kehrten manche AUus den vornehmeren
Kreisen der Bürgerschaft , dieser Streitigkeiten überdrüssig , ZUrr

katholischen Kıirche zurück. Sicherlich hat Jurnovius, der So  -
Same Friedenswächter, der seit 155823 Consenior, se1it 557 leitender
Senior der polnischen Brüderkirche Wäal, CS nicht unterlassen,
seinen lutherischen Amtsgenossen anuf 1es fortgesetzte Ärgernis
autftmerksam machen ; aber Gliczner tat nichts oder wenigstens
nichts Ernstliches dagegen, zumal Gericke, sonst ein tüchtiger
und eifriger rediger, be1i seiner (Gemeinde beliebt Wal. Auf einer
brüderischen Synode VO 2 Juni 1559 in Posen, der der
lutherische Superintendent, vermutlich auf CTIYANSYENC Kinladung,
erschien, kam erneuter Aussprache mit ihm Aus den kurzen
Bemerkungen, die mMIr darüber zugänglich sind geht leider nicht
hervor, Was Gericke verhandelt wurde. Die erufung einer
Generalsynode wurde 1in Aussicht TC  CN., Inzwischen sollte
der Consensus in berichtigter, wohl VO  ; etwaigen ruck-
oder sonstigen Fehlern, die Erasmus behauptete, gereinigt und
herausgegeben werden.

Anscheinend hat dann Gliczner eine Gegenklage vorgebracht,
der Brüderpastor Blasius Adamitius der damals bei dem Tei-
herrn VO Maltzahn 1n 11tSC. in Schlesien als Hofprediger stand,
habe ihm einen unfier seine Botmäßigkeit gehörenden Geistlichen
entzogen oder doch bei sich aufgenommen. Hierauf wurde ihm
Isbald VO  ; den Brüdern zugesichert, Blas1ıus SEe1 ihm eine AD
bitte schuldig und SO auf seinen Patron einwirken, daß dieser
den flüchtigen Pastor als einen Verbannten herausgebe oder doch

Kleinwächter, 225
2) cta 1mM L1issaer Archiv.
$) Vorher Prediger ın Samter 1570—73, ann Inhaber der dortigen Pfarrstelle,

Teilnehmer der Generalsynode ın Petrikau. Bıdl ‚ 44—45, 164 bıs
I65; Jablonski, 199
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NUur mıit Gliczners Zustimmung fernerhin behalte Wwe1 a  re spater
1eß sich Enoch auf einer Posener lutherischen Synode VO

25 Juni 1591 herbei, sich Urc. Unterschrift aut den Sendo-
mirer Vergleich verpflichten och War gleichzeitig seine
1in Posen ausgespielt. Eıs agen OSse Anschuldigungen (auf Ehe-
MI mi1t seiner Köchin) ihn VOTL; VO denen sich nicht
genügen reinigen konnte. Die Sache WarTr nicht LLUX: 1n seiner
(G(Gemeinde, sondern auch bei den Jesuiten uchbar geworden.
Seltsamerweise wurde ihm VO  - der Synode LULI eine Abbitte N-
über den Gemeindeältesten auferlegt. Da auch diese nicht
eisten wollte, gyab sSeIn Ämt 1in Posen auf und ega sich
nach Lagiewniki dem calvinıistischen Erbherrn eorg atalski,
der ihn, anscheinend mit Gliczners Genehmigung, als Pfarrer,
wohl iür eine dortige lutherische eutische Gemeinde, ufnahm

Auf der gleichen Synode VO 25 Juni 5OI wurde über Gericke
folgender Beschluß gefaßt*: Kür alle Vergehen des Pastors Paul
Gericke, rediger der deutschen ( +g meinde 1in Posen, so]1] Gn
dem oJewoden VO Posen, uUunNnserm Patron, VOr Zeugen Ab-
bitte leisten, ferner den Ältesten der Posener Gemeinde, die
se1it langer Zeit beleidigt hat Drittens soll ihm, [(>0801 die Woche
ach dem Matthaeiquarta kommt, das Predigtamt 2
werden, ass c5S nicht mehr innehaben 1rd und inzwischen
soll 1es Vierteljahr hindurch 1es Amt in em Frieden und
mit er Bescheidenheit mit seinen Amtsgenossen und allen führen
und ist bei Strafe des Kirchenbannes 1es schuldig,“ Vermutlich
hat Gericke die verlangten Abbitten geleistet un ist ann wieder

(snaden AaNSCHOMM worden. Jedenfalls ist die damals bereits
beschlossene Amtsentsetzung nicht durchgeführt worden.

Enochs Nachfolger aber, Andreas Luperian, Schwiegersohn des
den Söhmischen Brüdern se1it Jahrzehnten feindselig entgegen-
geiretenen enedi Morgenstern, machte mıit Gericke Y’anz un

1) Yıukaszew1cz, WiadomosC@, 195
ber iıhn tSs 0 C ın Aus Posens kırchl. Vergangenheıt C6 V, IQI 5/16,

36 W  o 52 und 55, echnet iıh ZU: Brüderadel Praktisch machte 1es
für Großpolen aum och einen Unterschied aus, Latalskıs Pfarrer seinem Erb-
sıtz Dembnica war Tarnovıus.

Thiukaszewicz O ET
KRaczynskische Bıblıothek 343) Nr.

Ztschr. E K..-G., AÄLIX, F, XII
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Sal gemeinsame aC 1m amp den Consensus. e1
hatte sich die Lage 1n olen, besonders aber ın Posen, sehr
ungunsten der Evangelischen gewandelt. Die "Thronwirren nach
Öönig ephans ode 1586 hatten den evangelischen del
Polens geschwächt. Mehrfache Übertritte ZUrrC katholischen Kirche
lichteten seine Reihen, SaNz besonders 1m lutherischen ager
Durch den Ab{fall Jan Ustrorogs 1590 wurde auch (Gliczner Amt
un Heimat TC. Im a  Ie 1592 folgte einem Ruf in
das entlegene, 2azıu preußische, also ga nicht mehr roß-
polen gehörige Strasburg (Brodnica). Dadurch wurde ihm die

Leitung der heimischen Kirche naturgemäß erheblich erschwert.
Bezeichnend IS daß VO  — da AD soviel bekannt, NUr eine
einzige Ilutherische Synode (  o  er 1593 seitdem keine mehr
gehalten hat kinen überaus schweren Verlust erlıtt vollends nicht
bloß die lutherische Kirche, sondern die evangelische
Sache 1n olen uUurCc. den l1od Stanislaus GöÖrkas (29 Oktober
1592) Seine starke and hatte die Evangelischen 1n roß-
polen nicht bloß beschützt, sondern zusammengehalten. Bald
danach eriolgte 1mMm Jahre 1593 der ersie gewaltsame Angriff
auf eine der evangelischen Kirchen 1n Posen, nämlich die der
Böhmischen Brüder Kein geringerer als der berühmte Skarga
hatte 1m Jahr HO Rechtfiertigung des Krakauer Bethaus-
stiurms 1in einer 1n Posen Zu TUC gelangten un 1m olk VCOCI-

breiteten Flugschrift azu aufgemuntert Um trauriger Walr

C daß Gliczner, STa auf Gericke un Luperian hemmend ein-
zuwirken, jetz ach (10rkas 1od selbst 1n die el der Friedens-
storer eintrat 1G die unbrüderliche Art, 1n der im a  re
1594 das Augsburger Bekenntnis 1in polnischer Übersetzung heraus-
<yab, insbesondere die Vorrede, die ihm auf den Weo gab,
und 1n der VOoO verwirrten Köpfen 1in olen sprach, die dieses
ekenntnis ausrotten wollten Jetzt Warl auch die Geduld der Brüder
erschöpftt. Den Fehdehandschuh, den ihnen der lutherische uper-
intendent öffentlich hingeworfen, nahm Lurnovius auf durch seine
Entgegnung : „Verteidigung des Sendomirer Consensus un der
1n ihm zusammengefaßten evangelischen Bekenntnisse die

Wotschke,
Yıukaszewicz, Wiadomos6e, 107— 108,



TeKETICH, Auflösung des Sendomirer Vergleichs 367

ordnungswidrige un diesen Consensus unterdrückende Ausgabe
unseres evangelischen sogenannten Augsburger ekenntnisses in
diesem a  TE 594..** Die Eintracht WAarTr gyestOrt , der (Consensus
schien zerrissen. Da traten wieder die Patrone helfend e1in.
Andreas Leszczynsk1 un se1in effe Sendziwo] Ustrorog aten
sich auf dem Reichstag Krakau 1595 mit dem helvetischen 1!
Schwientoslaus OUOrzelski, dem Starosten VO Radziejow,
und brachten dort die streitenden geistlichen Kührer März

einer persönlichen Aussprache. Außer den beiden Superinten-
denten nahmen VO  S brüderisch-reformierter Seite noch die Hof-
prediger ihrer beiden Magnaten, die diese wohl auf den Reichs-
Lag begleitet hatten, teil Man vergab sich gegenseıitig alle Be-
Jeidigungen. (G:liczner verpflichtete sich, (‚ericke un dessen Amts-

in Posen entweder ZU1 schriftlichen Anerkennung des
Consensus und offenkundiger Änderung ihres Verhaltens, 1NnSs-
besondere auch bei brüderischen Begräbnisfeiern , bewegen
oder S1e aus dem mte entfernen. Be1 Herausgabe vVon

Schriften So künitig die Zensurvorschrift der Wlodzislawer Synode
streng beobachtet werden. DIie VO J1 urnovius veranstaltete latei-
nisch-polnische Ausgabe des Sendomirer Vergleichs (Thorn 592)
sollte auf der nahe bevorstehenden Generalsynode geprült,
(Gliczners Übersetzung des Augsburger Bekenntnisses VonNn ihm
ach Durchsicht Uurc die beiderseitigen Superintendenten untier
Veränderung insbesondere der Vorrede NCUu herausgegeben werden.
Be1 küniftigen Mißverständnissen und Mißhelligkeiten sollten, WELNN

ündliche oder schriftliche Auseinandersetzung nicht ZU 1ele
führte, die Patrone als Schiedsrichter angerufen werden, darüber
hinaus Berufung die Generalsynode der drei vereinigten Be-
kenntnisse zulässig se1in

Eine solche irat bekanntlich och im gleichen Jahr in LThorn
d Hier kam die wiederhergestellte Eunheit deutlichem

Bıdlo ) 102 hält den bekannten Hıstoriker für lutherisch, ohl auf TUN:
der Angabe Jablonskis, 1OL, aiur spricht, daß ın der Krakauer Vereinbarung
(besonders Nr. als Vertrauensmann Gliczners erscheınt. Anderseıts hat ıhm Danıel
Mikolajewski, der Pfarrer se1nes Starostensitzes, offenbar uch 1n Krakau als Hof-
prediger gedient, daß sıch doch ohl /AM helvetischen Gottesdienst 1€.

H_ukaszewicz, Wiadomos@, 115-— 1175 ach der Handschriuft ın der
Raczyfiskischen Bibliothek Posen, Nr 45, 205—296,

DA *
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Ausdruck ber Enoch wurde ein Urteil gefällt, das über den
Spruch der Posener Ilutherischen Synode wesentlich hinausging:

sollte solange des Predigtamts enthoben werden, bis sich
sowohl VOIL seiner früheren (1egmeinde W1IE VOT den Posener Jesuiten
VO dem auf ihm ruhenden Verdacht hinreichend gereinigt hätte
Die auf der Synode mi1t (‚ericke epfülogenen Verhandlungen sind
ZUrTr Genüge bekannt Als sich hartnäckig erzeigte un 'Lhorn
eigenmächtig verließ, wurde seine und Luperians Amtsentsetzung
beschlossen, jedoch beiden eine letzte Frist bis artıni ZUr

Verpflichtung auf den ( onsensus gestellt, bis dahin sollte die
Ausführung des Urteils ausgesetzt werden. Als es aber nach och
weiteren Verzögerungen ndlich ZUur Durchführung der beschlos-

Absetzung kommen sollte, zeigte sich wieder, W1e wenig
Giliczner entschiedenem Auftreten geneigt oder imstande Wal,
und Ww1e wenig Autorität in der angesehensten Gemeinde seines
Sprengels esa war die polnische (emeinde machte
der Entfernung Luperians keine Schwierigkeit, konnte auch
gleich ein Nachfolger für ihn (Laurentius Aaus Gnin) eingeführt
werden. ber als die deutsche (+egmeinde für ihren beliebten
Pfarrer eintrat, ihrem Superintendenten den Weg ZUr Kirche VOI-

sperrte, Ja ihn mit dem ode edrohte, ich zurück und VCI-

ließ Posen.
Kurz darauf aber kam durch die Einsicht der Posener utheri-

schen Kirchenältesten , die sich der Notwendigkeit geordneter
Verhältnisse nicht verschließen konnten, doch dazu, daß Gericke
seinen Abschied ahm und AUuUSs olen herausging. Damit WAarTr

der nNIriıede zwischen den Posener (1g meinden beseitigt, aber
nicht in Sanz olen Zunächst wurde NOC och immer N1C.
VO seinem Schicksal ereilt. WAar machte Turnovius, anscheinend
in (Gıliczners Auftrag, Enochs Patron 1n Gegenwart mehrerer Zeugen
mi1t dem Thorner Urteil bekannt un erlangte auch dessen Z
stimmung, aber schließlich behielt Aatalskı ihn doch weiter und
ZW ar mit einem halben Einverständnis Gliczners, der, W1e be1i
der spateren 507) Verhandlung in Strasburg zugab, 10 Hoffnung
des Nachweises seiner NSCHU einige Erleichterungen gewährte “.

Yıukaszewi1cz, 172
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Wie die Sache geendet Hatı habe ich nicht ermitteln können.
Die VO dem Superintendenten zugesicherte verbesserte Neuaus-
gabe des Augsburger Bekenntnisses hat hingezögert und n1e
ertscheinen lassen. Vor em aber nahm der (inesener Kastellan
un Graudenzer Starost Jan Zborowski den abgesetzten Luperian
in seinen Dienst, sSe1in Eirbsitz eschen wurde das Zentrum einer
radikal-lutherischen Opposition. Was diesen Magnaten, dessen
eigene Geschwister ZUr reformierten, bzw später seine Schwester)
ZUr unitarischen Kirche gehörten, un der 1M Jahre 576 auftf dem
Feldzug oskau, vielleicht auch auft dem keichstag dieses
Jahres den brüderischen rediger un spateren Senior Lur-
NOVIUS als seinen Hof{fprediger bei sich hatte SOIC auffälliger
Haltung bewogen hat-; ist niıcht klar Sollte wirklich 1Ur der
Einfuß Morgensterns SJCWESCH sein , der se1it 1568 evangelischer
Pfiarrer 1n (Gıraudenz geworden war ” Die Vermutung ieg nahe,
daß persönliche Gründe, vielleicht Eifersucht auf Andreas Lesz-
CZynski der seit Orkas 1l1od das eigentliche aup der vereinigten
evangelischen Kirchen VOL Großpolen War, oder das Bestreben,

jeden Preis eine spielen , bei ihm treibend
Gliczner zeigte sich wieder machtlos. überhaupt eLWAS das
wider versucht hat? Jedenfalls nıiıchts Ernstliches Er hätte doch
DA mindesten eine Synode seiner Kirche in Großpolen e1in-
beruten und auf ihr eine klare Scheidung herbeiführen muüssen
zwischen ihr un der Pleschener Separation. ber wollte
wohl mit dem (Gnesener Kastellan nicht verderben un 1eß S
eine Nebenregierung auftkommen. Die olge War Anarchie, Ord-
NUung un Autorität schwanden 1in der lutherischen Kirche toß-
polens mehr un mehr dahin DiIie einen Pastoren und (emeinden
sahen nach W1Ie VOT 1n ihrem Superintendenten das aup ihrer
Kirche, die anderen unterstellten sich dem leschener Erbherrn,
und wieder andere schwankten wohl hin un her oder suchten,
beider Dienst vereinen. Obwohl Gliczner eben erst in IThorn
den Consensus wieder mitbestätigt un sich verpflichtet hatte,
die ihm unterstellten rediger, Salz besonders aber die neuein-

1) Jablonski, öI r  0, 163 167
Wotschke, Traf Andreas VO) Lıssa, 1ın ,, AUS Posens kırchl,. Vergangen-heit “ I 1914, 22—05.
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tretenden be{i der Ordination ZUT unterschriftlichen Anerkennung
des (Consensus anzuhalten Lat nicht Kinige rediger
SeINES Bezirks und SeinNer Botmäßigkeit ührten die ach dem
Consensus ausgeschlossenen Bräuche, die, S1e bestanden, hätten
abgeschafit werden sollen , W1IEe Meßhemden, Bilder und Ornate,

manchen Orten LCU ein; ohne daß der Superintendent da-
einschınitt. Die schon 1im Sendomirer Vergleich getroffene

un in Thorn erneuertie Vereinbarung , wonach alljährlich eine
Zusammenkunft der Superintendenten der fünf vereinigten Kirchen
(der lutherischen un Brüderkirche VO Großpolen, un der cal-
vinischen Kirchen VO Kujawien, Kleinpolen un Litauen) STAilt-
finden un abwechselnd VO den Superintendenten einberufen
werden sollte, 1e seinem eil nicht inne. Als 1im Jahre
ach der I horner Generalsynode, also 1596, die e1 ZUr KEin-
erufung ihm War, unterließ die Kinladung. Im a  re 1597,;,
als die Reihe NnUu  - eigentlich nicht mehr ihm WäaTr, Iud seine
Amtsgenossen e1n, aber unter eigenmächtiger Veränderung VO

eıit un Ort nach dem ihm bequemen, für die anderen aber
ungünstiger elegenen Strasburg, seinem ohnsitz. AÄAm schmerz-

lichsten aber empfanden die Brüder den angel Kirchenzucht
1n der lutherischen Schwesterkirche, das chlaffe Dulden sittlicher
Ärgernisse, W1Ee 11Yı noch, auch 1n dem des Pfarrers
Laurentius 1n Wierzbno der ein schwelgerisches en führte
und Se1In Amt vernachlässigte , und, W as damıt zusammenhing,
ingriffe 1n die eigene Disziplin der Uni1ität VO seiten (xliczners
und anderer lutherischer Geistlicher Kın gyewisser Stephan Pe-
trassıus, Alumnus der Unität, WaTtr eines ergehens der
brüderischen Kirchenzucht veriallen , wurde aber in Strasburg,
anscheinend VO  - Giliczners dortigem Amtsvorgänger, ZU Kirchen-

Die Unıität ahm C555 ernst mıiıt dieser Verpflichtung , daß sS1e mıindestens
och eın halbes Jahrhundert ach dem Hınfall des Consensus VO. jedem jungen
Geistliıchen dessen Unterschriuft verlangte, In dem Schreiben dıie Reichsgräfin
Vo  - Dönhof, der dıe Senloren 1m Julı 1654 Petrus Figulus, dem Schwiegersohn des
Comenius, ZU Hofprediger präsentieren , betonen S1e den Sendomirer Vergleich
als maßgebendes Bekenntnis, den uch unterschrıeben habe „ Del seiıner rdI1-
natıon ach uUuNseTeT Ordnung ‘‘ Kvacala, Korrespondence omenskeho II  ‘J 10

Zum Folgenden vgl Anhang
9) ırbno (Thomas, es un Neues VO Zustande der Evang.- Luther.

Kırchen 1im Königreiche olen, 143) Danach war dort 1607 Andreas Lovıncus
Pfarrer, richtiger ohl (nach den cta der Miloslawer Synode) Boviınıus.
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dienst ANSTENOMMEN. EKın anderer Alumnus der Brüderkirche, Stanis-
laus Scribonius VON ihr liederlichen Lebens entlassen, tand
bei Pastor Adrian 1n Miloslaw Aufnahme weiterer Ausbildung,
ochte der Pfarrermangel 1in der lutherischen Kirche Großpolens
1im Unterschie VON der Unität noch oroß se1In, ein derartiges
Verfahren konnte die eigene Kirche nicht stärken und muülßte die
Brüderkirche verletzen un ihr die Zuchtübung erschweren. Kein
under, daß untfier den jungen Leuten das (Jerede entstand, 1n
der Augsburgischen Kirche könne INan schnell Amt und Brot
kommen, auch bei unordentlichem en Vor em hatte e1in
gewisser Mathias ZAUuSs Grätz, ebenfalls Alumnus un Akoluth der
Unität, schwersten Anstoß gegeben dadurch, daß die Ehefrau
des Pfarrers , dem ZUTE Ausbildung übergeben Wal, zZu Ehe-
THC verführte. Von der Brüderkirche ausgeschlossen, wandte

sich Gliczner, 1n dessen Hause sich einst in jJungen
Jahren eine eitlang aufgehalten hatte , un dieser beförderte
ihn, ohne mıit den Brüdern Fühlun nehmen, ZUuU Predigtamt.

Als Nun ndlich 1im a  re 1597 Gliczners Kinladung kam,
wurde ihr, unbequem der Ort empfunden wurde, doch olge
geleistet. war Aaus Kleinpolen un Litauen erschıen niemand,
aber dafür alle rTe1 damaligen Senioren der großpolnischen Brüder-
kirche und der ihr schon damals CHh verbundenen rteformierten
Kirche VO  a} KuJawien. Vorsichtig fragten S1e Erasmus zunächst,
ob S1e un die VON ihnen veriretenen Kirchen eine
Beschwerde vorzubringen habe Als verneinte, hielten S1e ihm
ihrerseits sSein SanzesS inzwischen aufgelaufenes Sündenregister
VOT, WwIie 65 das im Anhang veröffentlichte, VO  - den Trel Senioren
unterschriebene Protokoll aufzeigt. Luest INa  e} den Bericht, be-
kommt INa den indruck, daß Gliczner bei all seiner (zewandt-
heit 1n diplomatischen Ausflüchten doch stark in die Enge g‘_
trieben wurde. Insbesondere in dem traurigen Fall des Mathias
Aus (1rätz konnten die Brüder ihm, der diesen Jeichtfertigen , ja
verbrecherischen Burschen noch entschuldigen wollte, einen
eigenhändigen TI1e des Frevlers vorlegen, der ein Bekenntnis
seiner Schuld eNINIE.  9 daß der Superintendent wenigstens in

1607 auf der Synode Miloslaw ZU Consenlor der neuorganisierten
lutherischen Kirche Großpolens gewählt.
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diesem ein eigeben mußßte Irotzdem am fertig,
bei der Aussprache über den Fall Scribonius die Strenge, die
die Brüder be{i der Ausbildung ihrer Alumnen walten ließen, die
ange Dauer der Probezeit, die Handarbeit, die diese eisten mußten,

kritisieren. Am meisten aber verletzte die Senioren, als
trotz des schon 1n Wlodzislaw gefaßten und 1n Thorn 1595 C1-

neuerien Beschlusses ablehnte, die seiner Aufsicht unterstehen-
den rediger auf den Consensus verpflichten, die schon früher
gebrauchte Ausrede wiederholte, ß habe 1Ur die Urschrift des-
selben gebilligt un könne daher diese Verpflichtung nicht prak-
tisch ZUr Ausführung bringen, auch ein ihm zugerichtetes tuck-
exemplar zurückwies. Wir verstehen CS, daß sein Verhalten den
Brüdern den Seufzer auspreßte : „„Wie ange noch ird dieser
Bruder und seine Gesellschaft heuchlerisch mi1t uns umgehen !‘“

Was den Amtsgenossen 1n der Strasburger Zusammenkunf!‘
versprochen, das hat Erasmus insotern erfüllt, als die
gyesagtien Rriefe etr Scribonius un Enoch schrieb un ihnen
ZUr Beförderung übergab. ber diese bessere Regung hat nicht
ange vorgehalten Im folgenden Jahre 1e dem gemein-

Konvent fern und, als ann wieder der Reihe nach die
Einberufung ihm Wal, ieß nichts VO sich hören. Die
Senioren der Brüderkirche kamen erst gelegentlich der Wilnaer
Verhandlung mit den Griechisch-Katholischen (Disunierten) 1im
Jahre 1599 wieder mit ihm zusamıme Der unermüdliche Andreas
Leszczynsk1 veranstaltete 1er wieder eine Aussprache zwischen
ihm un seinen Amtsgenossen, Turnovius hat uUuns in seiner hand-
schriftlichen Beschreibung der Litauer Reise * die Vorhaltungen
aufbewahrt, die ihm 1er wieder gemacht wurden. Es 1im
wesentlichen die alten die fortgesetzte Unterlassung der Ver-
pflichtung der (‚eistlichen auf den Consensus, das Fernbleiben
VO dem Konvent der Superintendenten , die Wiedereinführung
Von Bildern un Meßhemden durch einige der ihm unterstellten
Pastoren, dann aber auch abfällige Äußerungen VOoNn ihm selbst
ber die Sendomirer Vereinigung, die ihnen Ohren gekommen
9 un VOL em die Angelegenheit des ehebrecherischen

Eın Auszug daraus be1l C Wiadomo$sCe, I8 —120,
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Mathias. uch in dieser hatte das 1n Strasburg gegebene
Versprechen nicht gehalten: Wr hat ihn ZUr Kanzel un
ET Arranı ANSCHOMM un be{fördert ohne Befreiungsbrief
und Zeugnis VO uUunNnS. Und obwohl BT uUunNnsSs (in Strasburg) VOCI-

sprochen hatte, uns in bezug auf ihn Gerechtigkeit eisten
un dies Ärgernis VO Unzucht AUus der Kirche auszurotten, hat

se1in Wort nicht eingelöst. Statt diesen übelriechenden Sünder
ach dem Beschluß des Apostels ! dem Satan übergeben und
ihn ZUr Aussöhnung mıit denen, die schmählic beleidigt
hat, anzuhalten, duldet ih und befördert iıh ZUr Kanzel und
ZUr Verkündigung der Botschaft Christi.‘“ ‚, Dies alles‘‘, schreibt
der Brüdersenior weiter, „Wurde vorgetragen nicht 1n der A
sicht, ihm schaden , oder Aus Abneigung unserseits, sondern
aufrichtig 1n brüderlicher 1e wirksamer Heilung dieser der
Kirche un der hre (zottes schädlichen und USCcCrnN Herzen
schmerzhaften unden, damit WIL nach Abstellung dieser Ärger-
nisse 1in der ungeheuchelten 1ebe, 1n der WIr uns Jetz auf dieser
Zusammenkunft und im brüderlichen Umgang miteinander C1-=

neuerten, danach bereits ohne irgendwelches Ärgernis mehr VO  a
Herzen einander helfen, mi1t vereinten Kräften die Kirche Gottes

bauen un 1n iıhr ZUTFr Ehre (rottes un mit Nutzen un Frieden
arbeiten.‘‘ Diese Worte des TIurnovius klingen EeLiwas freund-

licher als rühere Äußerungen VO ihm un lassen vermuten, daß
der gyealterte Giliczner in iılna wieder seine besseren Seiten g-
zeigt und Hoffnungen auf besseres Zusammenarbeiten erweckt
hat Von praktischen Folgen dieser Verhandlung wissen WIr nichts.
Vermutlich WAar das rgebnis das gleiche W1IEe früher. Gliczner
versprach viel und hielt wenig oder nichts. Hatte in Jüngeren
Jahren es versaumt, mit fester and durchzugreifen und dem
Consensus Geltung verschafifen , W ar Jetzt in seinen
alten Tagen wohl Q ar nicht mehr imstande., Die Unbotmäßigkeit,
die hatte einreißen lassen un zeitweise vielleicht auch aD-
sichtlich genährt atte, War ihm über den Kopf gyewachsen. Wenige
Jahre danach starb (26 Januar 1003). wirklich noch
einen förmlichen Wiıderruft des Consensus aufgesetzt un wieder

Kor 5y Z R
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zerrissen Hat: W1€e in  } sich 1n der Brüderkirche erzählt hat das
INa dahingestellt bleiben Zu einer amtlichen Aufhebung der
Sendomirer Vereinigung ist N1e gekommen , aber tatsächlich
wurde S1e VO (:liczners ode ab Dbis in dıie Lage Jablonskis,
vielfach och darüber hinaus, VO der lutherischen Seite ignoriert,
teilweise auch geradezu verleugnet,

Wenn Hriese Gliczners Charakter eine Art VO Präsentation (!)
un Kigenliebe ZzZu Vorwurf macht, die iıhn CZ{ gebracht habe,
sich auf den Consensus einzulassen, Mag 1e6Ss nicht unrichtig
SeIN. Die Vereinigung mıit den Brüdern und Reformierten War

wohl seine eigentliche Überzeugung, die WILr ihm VO da-
maligen Standpunkt Aus wenig verübeln können, w1e einem
Gericke Seine Versicherungen seiner 1e ZUu ugsburger Be-
kenntnis machen einen durchaus gylaubwürdigen 1Ndruc DIie
erstie Zustimmung dem Consensus en ihm wohl 1n Sendomir
die beweglichen, unier JIräanen erfolgten Klagen der e1nN-
polnischen Senatoren über die Notlage der Kirche abgerungen,
Hernach INa ihm geschmeichelt aben, in der vereinigten
Kirche die eines umvworbenen Mannes spielen, mit den
agnaten un ojewoden, die sich me1ist auf reformierter oder
brüderischer Seite befanden, in Verbindung stehen, das Mas’
ihn bewogen aben, dem Consensus ftestzuhalten

Man annn 1n der Auflösung des seiner eit vorausgeeilten
Sendomirer Vergleichs eine geschichtliche Notwendigkeit sehen.
Unverkennbar rächten sich 1er die Schwächen des Consensus, die
ihm anhaftende Unklarheit. Auf der einen Seite sollte ecde Kirche
in ihrer igenar verbleiben; darauf hielten auch die Brüder schon

ihrer Kirchenzucht willen Auft der anderen Seite hatte 1la  ;

doch eine Art gemeinsamen Glaubensbekenntnisses, ein PA1LDD1-
stisches Mindestbekenntnis, aufgestellt, das nach Verkürzung der
Glaubenswahrheit aussah und für amalıge Lutheraner auf die
Dauer schwer erträglich WAar. Man IMNas Gericke „halsstarrig “ und
„verbohrt‘‘ NENNCNH, ihn un seine Gesinnungsgenossen der „In-

Von iıhr hat gew1ß Pareus die in se1n Irenıcum aufgenommene Darstellung,
Vgl Wotschke, Glıtzner, 53

Beyträge der Reformationsgesch, 1n olen und Litthauen, Teıil E Zy
249 und 279
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toleranz‘‘ un ‚„„politischen Kurzsichtigkeit‘‘ zeihen 1. WIr dürfen
1Ur be1i solchen Urteilen nicht VEISCSSCH , daß S1e mehr VO

eutigen Standpunkt Aaus efällt sind als VO dem jener Zeıt.
Die Maßlosigkeit, 1n der sich (‚ericke lieber mit den Jesuiten
als mıit den Brüdern vereinigen wollte , War Sache seines pCI-
sönlichen lemperaments; aber die Alternative: „Entweder lutherisch
der Sendomir“‘ War oder wurde bei der damaligen Stellungnahme
der maßgebenden lutherischen Kreise 1n Deutschland unentrinn-
bar och hat (i1liczner die Auflösung des Consensus unnötig
verbittert. Statt ach Art eines ehrlichen Mannes das gyeschlossene
Bündnis aufzukündigen und damit seinen VO seinem Stand-
pun AUS geurteilt erkannten Fehleriff wieder gyutzumachen,
brauchte allerhand Winkelzüge, löste die übernommenen, wieder
un wieder bekräftigten Verpflichtungen niıcht ein ; stärkte wohl
Sal die Upposition und benutzte mancherlei Gelegenheit, die
Brüderkirche schwächen. So rag eine Hauptschuld dem
Niedergang der evangelischen Kirche 1n Großpolen die en
des 16 Jahrhunderts. Die Zerrüttung der polnisch - lutherischen
Kirche, die, 1n sich gespalten, Zucht un Ordnung vermissen
ließ, mußte auf den polnisch-lutherischen del abstoßend wirken,
ihm die Rückkehr der Urc die Arbeit der Jesuiten SC
festigten katholischen Kirche nahelegen un auch auyf die Brüder-
kirche einen hemmenden Einfluß ausüben.

Der letzteren aber ird iINan das Zeugznis nicht können,
daß S1Ee sich eifrig'st bemühte, die Einheit mit den evangelischen
Glaubensgenossen ach Kräften bewahren. Be1i ihrem gesunden
Pietismus, ihrem der eit weit vorauseilenden undogmatisch-bibli-
zistischen Standpunkt War ihr das SYanz anders möglich WIEe den
Lutheranern. Anderseits War S1e sich bewußt, in der VO den
Vätern überkommenen Disziplin ein Kleinod besitzen, das S1e
auch den Preis der Kinigung mıit den Glaubensgenossen nicht
hergeben durfte, sondern DA Segen der Gesamtheit bewahren
hatte Leider ist auch ihr das autf die Dauer unter den gyroßen
Schwierigkeiten, die ihr ihre mgebung bereitete, nicht möglıch
SEWESECN. ber das Vorbild, das Sie mit dieser Verbindung VO

Wotschke, Glitzner, 47 ; raf Andreas VO:  - Lissa, 37 Uun!
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dogymatischer Weitherzigkeit un relig1ös-sittlichem Ernst gegeben
hat, WAarl sicherlich VO  w nicht geringer Bedeutung auch für die
anderen evangelischen Kirchen 1n olen und 1rd vielleicht 1n
kommenden Zeiten och wegweisend wirken.

nhang
Auf der vertraulıchen Konvokatıon der Superintendenten 1ın Strasburg

(Brodnica) 2 Junı 1597
Pastor Franz Jezierskı sandte einen Brıef, in dem sıch entschuldiıgte,

daß ınfolge VO  w Inanspruchnahme HC dıe dortigen Gemeıinden
nıcht erscheinen könne.

Aus Litauen WAar nichts gekommen, auch keın TIe
Und versammelten sıch be1 TASmMus dıe Angekommenen,
Sımeon AaUus Ustrorög, Chrıstoph Aaus OoZmıne und MikolÄa-

jewskı AUS Radzıejöw , stellten dem Erasmus VvOT, daß den VO  w}
Sımeon mıt IThorn bezeichneten Ort der Konvokatıon unbillıgerweıise

nach dem unruhıgen Strasburg verlegt habe, un legten dem Erasmus
weıterhin 1n der Absıcht, ın brüderlicher Liebe verhandeln, Was 1im
Hause des Herrn not tue, dıe rage VOT, ob Notwendiges wahr-
nähme, darın dıe Brüder ermahnen hätte Als nıchts vorbrachte
und nıchts fand, WOr1In dıe Brüder ermahnen hätte, legten S1€e ıhm
iolgende Angelegenheıten VOT, dıie ZUT Besserung In der Kırche CGottes
notwendig selen.

d Peter Aaus Pleschen ® habe dıe abgöttischen Zeremonıen nıcht
entfernt, WwI1e dıe Beschlüsse des Consensus erforderten, sondern führe
S1e nach Leıbeskräften en ; auch Chorhemden, S1e nıcht üblıch
wären, un: Bılder, dıe In Orla 4 einführen wollte , nachdem dıe
nıcht geringen Kosten hıerzu VO  5 dem verstorbenen Starosten VO

Radzıejöw ® erhalten hatte , WOoO auch 1n Ilukom einführen der
Die polnische Originalschrift , wohl VO der and des Senlors Turnovius,ber mıt den nterschriıften der rel brüderisch - reformierten duperintendenten,

befindet sıch heute (ursprünglich ın Lissa) 1mM Prager Museum, eiıne Abschriuıft Vo der
and o1ldes 1mM Archiv der ev.-ref. Johanniskirche Lissa (B ıdlo, IX)Letztere habe ich der obıgen Übersetzung zugrunde gelegt.

Der kleinpolnische Superintendent.
Im Jahre 15923 als polnıscher Pastor die lutherische (emeılnde der Stadt

Posen berufen (Wotschke, Zborowski, 53 anscheinend 1Ur weniıge
Jahre geblieben ist.

elches rla gemeınt ist, habe ich nıcht sicher ermitteln können,
Swietoslaw Orzelskıi.
orf 1m Kreise Wiırsıtz deutsch Gr. Elsingen, In den cta der Iutherischen

Synode Mıiıloslaw 1607) ist die letzte nterschriıft Jesen: 39 J°h ZiolkowskIi,
Minister Tlukomiae on Aug 66 (statt ‚„„Klokomiae ““ 1m Abdruck ın der „ Fortges,
Sammlung von en un: Neuen Theolog, Sachen ** A @UZ Vermutlich ıst
mıiıt dem ‚„ alten Barthol. ** der Konsenilor Barth Crossius, der langJährige Pastor
VO'  3 Gromaden, gemeınt.
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Gewohnheıt des alten Bartholomaeus selıgen Ängedenkens zuwıder,
und, ındem ort das Senlorat für sıch beanspruche, betreıbe
blındlıngs YEW1ISSE Dıinge : verspotte dıe Brüder dem Konsens -
wıder, tadle ihre Gebräuche, chmähe ihre Eechre; mache dıe Hörer
abwendig und beunruhige s1e, Oordere dıe Aufhebung des Konsens USW.

TAaSmus 1eß sıch vernehmen, daß VO alledem nıchts wüßte
Un!: dıese Kınführung der Bılder WwW1e auch alle diese anderen üblen
ınge nıcht gutheiße, und versprach, ıhn dıeserhalb ermahnen.

Andreas In Pleschen 1 habe den Konsens nıcht ANSCHOMM
und fue iıhnen Gewalt A, stichele auf dıe, dıe ıhn beobachten, führe
papıstische Gebräuche 1N.

.TASMUS antwortete, dieser Andreas sSEe1 SCH selner nruhe-
stiıftung 1n Posen nıcht NUr des Amtes CHLSELZL, sondern auch AaUus der
Gemeıunde ausgeschlossen worden. Aber der (Jnesener Herr ® habe ıh
uınbesonnenerweise aufgenommen.

Enoch ist WaTr gemä: dem eschiu der 1horner ynodeselnes Amtes enthoben, da sıch VO  w seiınem üblen Ruf sowohl 1n
der (Giemelnde W1e be1 den Jesuıten nıcht gereinigt hat, versiıeht aDer
das Amt 1n Laglewnikı be1ı dem Latalskı, anscheinend mıt ewilligung
des P. Erasmus. Daran nehmen dıe gemeınen Leute, dıe rediger und
der Adel großen Anstoß.

TAaSmMmus erwıderte : WAar sollte nach dem Synodalbeschluß der Peter
VO  5 Dembnica selner Statt darauf acht geben, WwW1e sıch NOC
VoO  w der en achrede rechtfertige , und ıhm hernach eın Zeugn1sseıner Schuldlosigkeit Uun! seiner Vollmacht ZUTr Amtsverrichtung auUus-
tellen ‚; Jedoc  9 sagte CT , ‚„habe ich ıhm auf dringende ıtte des

eorg Aatalskı In Hoffnung des Nachweıises selner NSCHAU einıge KT-
leichterung gewährt, aber Vo Synod  eschluß habe ich ıhn nıcht TEI-
gemacht. Und GT bleibt auch selnes Amtes enthoben und kann nıcht
verrichten, solange nıcht gemäß dem hıerüber gefaßten Synodalbeschluß
seıne Schuldlosigkeit sowohl In der Posener Gemeıinde WwWIıe be1 den
Jesulten nachweısen wırd.‘‘ Und C} versprach, hıerüber ernstlich ıh;

schreıben.
Der Laurentius 4 führte 1n Gnın und 1ın Posen Bılder 1n die

Kırche 1N. Alles das hat Erasmus nıcht Tlaubt und versprach,
ıhm verweısen.

Luper1an, Ze Zboru, Man sollte erwarten : ,3 AUS dem Kırchenverband ““,
Jan Zborowskı

Laur. Karsnıckı Ustensıs Ci aus Usch) ‚„ Mınister Del Conf. Aug P _ Ecclesiae‘““
lautet die Unterschriuft In den gedruckten cta der Synode Mıloslaw (1607)Hier ist offenbar hınter ‚„LKcclesiae ““ och lesen ‚, GninensI1s ““, Das Amt als
polnischer rediger der Posener Gemeıinde, dem 1596 Stelile Luperiansberufen wurde (Wotschke, Glitzner, 47 hat ohl NUur als Nebenamt TC«führt Letzterer Umstand ist bezeichnend für den Rückgang der polnisch-IlutherischenGemeinde ıIn Posen,
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Ebenso dem . ; Laurentius 1n Wıerzbno, daß sıch mıt Zech- und
Schmausgesellen eingelassen, während er den Unterricht und den Fleiß
1m Lesen vernachlässıgte.

Stephan Petrassıus, e1n Alumnus und Sohn der Brüderkırche, sollte
n eiINes VO ıhm gegebenen AÄrgernisses VO den Brüdern aUuSsS-

geschlossen werden, wurde aber VO  e Nıkolaus ın Strasburg *
und 1ın das Dıakonat eingeführt. Als sıch danach be1ı den

Senlıoren der Brüder 1n Posen stellte, wurde als Büßender aufgenommen
und dem 1KOlaus ZUT Hılfeleistung 1n der Kırche wıeder zurück-
gesandt, da versprach, 1mM GGehorsam und 1n der Zucht der Brüder

leiıben Dem hat nıcht Genüge getan, sondern ıst 1er der
Bußeleıistung und des Gehorsams dıe Brüder ZU Predigtamt be-
Öördert worden.

Hıerauf antwortete Krasmus, habe iıhn nıcht efördert, und
Stephan stände nıcht 1n einem Gehorsamsverhältnıs ıhm und uınter
seıner Zucht; sondern gehe atfsıchtslos nach eigenem Wiıllen , wohıin
ecs ıhm gutdünke , un vielleicht führe jetzt der (iınesener Herr das
Regiment über iıh USW.

Mathıas aus Grätz ist SChH des 1mMm Hause des eldowskı ®
begangenen Ehebruchs VO  w} den Brüdern ausgeschlossen, Aaus dem AKO+
luthenamt ausgestoßen und dem Satan übergeben worden , und „ Aht
unterstandet euch, ıhn ort ZU Predigtamt befördern, und VCI-

eıdigt se1n Unrecht; w1e sıch AaUuSs einem Brief des hochgeehrten
TAaSmMuUuSs Beldowskı erg1ıbt, worauf eldowskı dem hoch-

eehrten Herrn geantwortet hat
Da las Erasmus einen 'Teıl sel1nes Briefes durch, 6S nÖötıg-

sten WäarT , wollte ihn nıcht nde lesen und rachte olgende Ent-
schuldıgung VOT- ‚„Weıl diıeser Mathıas‘*, C In (Grätz meın
Alumnus Wal, nahm ich ıhn mıt Recht auf, Ihr aber ware 1m Un-
TeCHt; a1S Ihr das Meınige annahmt.‘®

Hıerauf wurde TASMUS geantwortet, nıemand könne eın Bürschchen
oder eınen ünglıng en und darum seinen Alumnus NCHNCH, eıl

eiınmal ıne kurze eıt be1 iıhm ewohnt habe Denn e1INn Alumnus
ist NUr der , der VO  5 jemandem Unterhalt und Ausbildung empfängt.
Sodann Wo 1ın eıner Kırche eın Jünglıng einer Stufe des Kırchen-
amtes ordnungsmäßig berufen un bestätigt ist, da ist Alumnus. Mag
sıch diıeser Mathıas auch selner Jugendzeıt ıne eıle 1Im Hause des

Offenbar ist der Amtsvorgänger Glıczners gemeint Fast möchte I1 al VEr -

muten, daß se1n Bruder Nikolaus, der bıs 1562 das Amt ın Strasburg bekleıidet
hat, ann die polnische Gemeinde ach Posen gehen otschke,
ıtzner , 4.3 und 83335 von dort 1m a  re 1573 ach Strasburg zurückgekehrt
und erst 159I verstorben sel. Vgl 1er 353, Anm.

Joh Beldowskı, ordın. 1580 (Regenvolscius 398), starb 27 Dezember
1601 ın Kwiltsch, ; em gottesfürchtiger Jesusjünger ** (Nekrologium polske vetve
Jednoty ratrske, ed 1  O, 22)
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TASMUS aufgehalten en da nıcht Zöglıng WAarTr und nıcht
Krzıehung auf dessen Brod aufwuchs auch nıcht ihrer Gemeinde

ırgendeıner ulie des Kırchendienstes verpflichtet WarT, Warlr
auch nıcht bal Alumnus, sondern C1IN freıjer Herr SCINeTr selbst. Folg-ıch wohnte dieser Freiheit AaUus CISCHCHM Entschluß be1 unNnserem
Pastor Chobıienice. Danach wohnte be1 (seiner) Schwester, der

unNnNseTeT Kırche gehörıgen Tl Jarowıerska, und VO  5 dort aus
weltlıchen Stellung, ega sıch uns, wurde be1 uns unterrichtet
ordnungsmäßig auf Synode ZU Akoluthen ordınıert, wohnte
darauf e re bel rediger und empfing Ausbiıldung ZUT
Arbeıt der Kırche Gottes, olglıc 1ST von rechts SCh N  9

uns gehöriger Alumnus
Danach ng TAaSmMUuUuS d ıhn mı1T verschıedenen (sründen, Z

auf rzählung, entschuldıgen un wollte beschwören daß
schuldlos SC1 Dıies wurde miı1t starken Gründen wıderlegt und
Schuld dargetan WIC dıes Beldowskı SCINCM Brıefe nachweiıst
Und TAauUu hat dıes alles selbst ireıwillıg ekannt WIC S16 VO  5
ıhm beschlafen und eredet worden 1ST un: da auch dem Leben
SC1NCS Hauswirts nachstellte * egte S16 CIn Bekenntnis iıhres Falles aD
und erga sıch der na ihres Mannes, bereıt auch jede Strafe
erdulden Darum NımMM: auch Inr Mann diesen all nıcht schwer
und duldet S1e Zu Dienst SECINEM Hause ? Indessen WECNN el
nach dem Gesetz Gottes und der Menschen gerichtet würden, würden
beıde, ebenso diıeser Übeltäter WIC SIC, ıhren Kopf verlheren Aber das
1ST Lraurng, daß anstatt wahrhafter uße und Aussöhnung mMIt denen,
dıe beleidigt, und denen solch beklagenswertes Argern1s egeben
Hat; das Amt Predigers eingeführt worden ist. Alleın als

TASMUS noch weıter versuchte , iıhn entschuldigen, wurde ıhm
gesagt, WIT hätten CISCNEN TI1e VO  - ıhm, dem traurıgeÜbeltat Wehklagen bekannte. Auf Vorzeigung dieses Brıiefes schwıeg

TASMUS überwunden, Uun!: Ttat ıhm sehr leid Und bat,
möchte ıhm dıeser eigenhändiıge Brıef des UÜbeltäters ZUr Weıtergabe
überlassen werden, indem unter Handschlag zusagte, iıhn auch wıeder
bınnen kurzem SC1INCeCM Brıef Br Simeon zurückzusenden Und
versprach kluger Weıse über ıhn Gericht halten, damıt das Argern1s
nıcht noch vermehret werde

Adrtıan 110S14W hat den Stanıslaus Scribonius ANSCHOMMEN,
NSern Alumnus, der be1 uns Akoluth wurde und Östrorög CIN1SEC

Ortlıc übersetzt „ da uch dıe Gesundheıt SC1NECS Hauswirts aCc  e'
Das Wort Gesundheit *“ (zdrowiu) 1st VO O1 mıt pun  Jerten Linie VOT-
sehen, Das bedeutet ach se1iner Gewohnheit, daß ihm dıe Lesart unsıcher erschıen.

Unter den Beschlüssen brüderischen Konvokatıon Anfang des Jahres
1590 Posen (Archiv der 1sSsaer Johanniskirche) findet sıich unter R Betr.
Frau Beldowska. Wenn iıhr Mannn S1C nicht UK CISCHNCM Entschluß entläßt , ist S16

dulden “* („Pani Beldowska. Jeslı Maz ]C) dobrowolnie üÜ1iC Odprawl, clerplec “*).



380 ntersuchungen

e rot 91 und Ausbildung {ür den Kırchendienst emping
Da aber mıt Irtınken und Spazlergängen, besonders AT Nachtzeıt,
anlıng, wurde deshalb nach ZWEI- und dreimalıger Krmahnung aus-

geschlossen. Hıerauf erga 7: sıch seinem eigenen Wıllen, gıng fort,
ohne ubße tun, daß ın der (Gemeinde e1Nn traurıges Argern1s
hinterlıeß, und 1st be1 Adrıan. Daher SCH schon NSserTe Alumnen,
dıe WIT aus  en, beı uns hätten s1e Amt und Versorgung nıcht bald

erwarten, aDer WerTr sıch den andern begäbe, der bekäme Predigt-
aML und Pfarreı auf der telle‘; und wäre VOoO  S den zügellosesten
Sıtten.

Hıerauf hıelt TAaSmus iıne Entschuldigungsrede, 1n der einiger-
maßen auf dıe Brüder stichelte gChH der langen Probezeıt, der and-
arbeıt wıe be1 den Mönchen. Es wurde ıhm erwıdert , Was WIT aten,
aten WIT gemäß dem eıspie Christi * und der Apostel * und der
Mahnung des Geılstes Gottes: ‚„ Nıemandem lege bald dıe Hände auf°®

Hıerauf versprach Krasmus, den Adrıan * hıerın ermahnen,
iıhn ebenso WIE Peter ° der Kraına ©® un Enoch

schreıiıben und der Kırche Gottes Gerechtigkeit zuteıl werden lassen.
So tat und übergab uns dıe Briefe folgenden Tage

eschehen In Strasburg Sonntag nach Trinıitatis, Z Junı
im Jahr des Herrn 1597 Siımeon Turnovıus eigenhändiıg.

Christophorus Musonius.
Danıel Mikodajewski.

Überdies wunderten und betrübten sıch diese Brüder im espräc)
mıt TASmus sehr darüber, daß Erasmus, als Br Siımeon iıh:
fragte, ob CI gemäß dem eschiu der Thorner Synode dıe Unter-
schrift aller ıhm unterstellten Prediger ıınter dem Consensus habe,
g „Und OZUu dient das”?®® Und als ıhm Br Sımeon das Bedürfnıs
azu und dıe Notwendigkeıit vorstellte und ıhm el e1In xemplar
des Consensus nebst der Thorner Synode un mıt Papıer den Unter-
schrıften zubereıtet übergab, damıt CI eın zugerüstetes xemplar bereıt
habe und seıne Schuldigkeıit un Verpflichtung gemäß diesem eschlu:
erfülle , da wlies ‘“TaSsmus dıes xemplar mıt seltsam stolzer

1) Mark 6’ 2 KOT. Q, Äp£g. Z 34— 235 1 Iım 5,
4) Geholfen hat dieser Brief nıcht. Das zeigt der Beschluß der brüderischen

Synode Goluchow VO September 1597 (1im Lissaer reform. Archiv) Nr.
99  Stan Scribonius ist ın Miloslaw bel dem Adrıan und hat sıch se1nes Ver-
sprechens, sıch auf der Synode stellen , N1IC. gestellt, Wir sollen er

Adrıan schreıiben mıt der 1'  cuf daß gemäß der Verpflichtung des Consensus
unserm Deserteur keinen Schlupfwinkel gebe,““ Vgl 371

Seb Tarnowskı ın Dembnica in Sachen Enochs
6) Ursprünglıch dıe Gegend den Pilowfluß, später wurde das ‚„ Grenz-

land ““ genann(t, Vgl. Zeıtschr. des Westpreußischen Geschichtsvereins XVI  9
18806, 115
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und Unverschämtheıt zurück mi1t den Worten : ICH habe nıe eın
xemplar gebilligt außer der Urschnft, die WIT 1n Sendomıiır unter-
zeichnet haben.‘“* Hıerauf wurde ıhm VO  S Br Sımeon und MiıkoÄfa-
jewskı geantwortet, hıer sSe1 1m Druck asselbe un keın anderes (denn
ıne Prüfung der ISChHrı 1m Vergleich dem Druck dieses Kxemplars
hat schon 1n Krakau auf dem Reıichstag stattgefunden, und wurde
gutgeheißen © auch auf den weıteren Synoden sSe1 genehmı und
insbesondere auf der etzten 1n Thorn, auf denen allen und auf
dieser neuesten auch iıhre Beschlüsse , ohne irgendeinen auszunehmen,

Erasmus 1m Angesicht der dNZCH Kırche seine Unterschrift geleistet
hat Wiıie ange ırd dieser Bruder nebst selner Gesellschaft heuch-
erısch mıt uUunNns umgehen. Herr, nötige S1e TT Lauterkeıt 1ın der ahr-
heıt und ZUT brüderlıchen Liebe un: eılıgen Eintracht. Sperabo Tamen

Von dem Brief, den der ehebrecherische Mathıas Br Simeon
geschrieben, der ıhn dem TASMUS überlıeß, hat Mıkofajewski für
en  allı daß C VOoO  w TAaSMUuS In der Urschrift nıcht |wıeder 1n
DseTrTe an: gelangte, iıne eigenhändige Abschrıft -  MMECN.

Diıe Prüfung erga als einzıge Abweichung dıe Auslassung zweıler Buchstaben.
Thukaszewicz O, LT

2) Abkürzung des Wahlspruchs des Turnovius, der vollständıg ach dem
Vulgatatext VO'  - 10b I I5 autete Domine, et1amsı occıdas, sperabo tamen.,

Zitschr. K.-G XÄLIX, N. X11


